
M it 21 Jahren ent­

schied ich mich bei 

den Franziskanerinnen 

von Reute einzutreten. „So 

jung“, meinten damals 

die Einen, „du bist doch so 

lebensfroh“ sagten ande­

re. Ich wusste in diesem 

Moment, dass ich meinen 

Weg gehen muss, egal 

was andere dazu sagen.

„Du, Gott, zeigst mir den 

Weg zum Leben“ (Psalm 

16) wählte ich als Motto, 

verbunden mit dem Wunsch, dass 

Gott mir beistehen und mich den Weg 

zum „Leben in Fülle“ führen wird.

„Leben in Fülle“ habe ich seither echt 

erlebt: Habe mich mal heftig verliebt, 

habe berufl ich gesucht und mich auch 

gefragt, ob der eingeschlagene Weg 

überhaupt so stimmt. In allem Unter­

wegs sein ist für mich deutlich: Gott 

war und ist dabei! Nicht irgendwie 

abgehoben. Nein, ganz konkret durch 

Menschen! In schwierigen Situati­

onen, in denen ich nicht weiter 

wusste, hat er mir WegbegleiterInnen 

geschenkt, die mir zuhörten, mit 

mir Fragen und Zweifel aushielten, 

die mich an ihrem Weg und Leben 

teilhaben ließen – die oft auch einfach 

nur da waren. 

Meine eigene Menschwerdung – 

Stärkung auf meinem Weg, in meiner 

Berufung – erfahre ich konkret durch 

Mitmenschen – mal sehr heraus­

fordernd, weil mich jemand 

provoziert oder ganz anders denkt, 

mal bekräf tigend und stärkend, 

weil jemand ‘ähnlich tickt’. Dafür bin 

ich total dankbar!

 

Außerdem bedeutet und hilft mir 

Stille sehr viel. Im Schweigen Zeit 

nehmen, die mich zu mir selbst 

und zu Gott führt. Zeit, zum Sortieren 

und das, was mich bewegt wahrzu­

nehmen – und ehrlich gesagt: Das ist 

oft sehr viel in Bewegung!

Immer wieder bewusst Zeit für 

sich haben, Zeit zum Hinhören, Zeit 

Abstand zu bekommen und sich 

wieder neu auszurichten. Das ist mir 

wichtig und wertvoll geworden auf 

meinem Weg. Mit Angeboten, wie 

dem „Sei doch mal still“­Wochenende 

für junge Erwachsene, möchte ich 

auch andere ermutigen sich Zeit zu 

nehmen, äußerlich weniger zu tun, 

um den Stimmen in sich Gehör 

zu schenken – und darin der Stimme 

Gottes.

Meine Erfahrung: Es lohnt sich für 

den eigenen Weg!
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Statements der BDKJ Dekanatsleitung Esslingen-Nürtingen 
zur Teilnahme am CSD am 29. Juli in Stuttgart als Ausdruck 
für eine offene und vielfältige Gesellschaft.

Eva Pfänder
BDKJ Dekanats- 

jugendseelsorgerin

Für mich spiegelt sich in jeder Bezie-

hung, in der Menschen sich lieben, ein-

ander Achtung, Respekt, Vertrauen und 

Treue schenken, bereit sind aufeinander 

Rücksicht zu nehmen und aneinander zu 

wachsen, das Reich Gottes. Ich wünsche 

mir, dass auch unsere Amtskirche Bezie-

hungen, in denen diese evangeliumsge-

mäßen Werte gelebt werden, vorbehaltlos 

respektiert und achtet.

Mir ist wichtig, diese Haltung öffentlich 

auf dem CSD zu vertreten, aus Loyalität 

mit den Menschen, die diesen Respekt vor 

ihren Beziehungen nicht erhalten, und um 

die Position unserer jungen Kirche in die 

öffentliche Diskussion einzubringen.Martin Medla
BDKJ Dekanatsleiter

Ich setze mich für eine gleichwertige 

Behandlung von Beziehungen ein. Lie-

be ist für mich kein Privileg. Jeder 

Mensch soll für sich eigenverant-

wortlich entscheiden, welches 

Geschlecht er liebt. Die Grund-

lage einer Beziehung ist ein re-

spektvoller Umgang, Vertrauen 

und Verantwortung. Ich wünsche 

mir, dass sich die Position der Amts-

kirche verändert, damit ich mich mit ihr 

mehr identifizieren kann. Ich empfinde es 

als junger Christ notwendig, dass wir als 

BDKJ am öffentlichen Diskurs teilnehmen 

und eine Kirche zeigen, die in der Lebens-

welt ihrer Gläubigen ist.

Hendrik  
Klemm
BDKJ Dekanatsleiter

Jeder Mensch sollte die Möglichkeit haben, 

sich frei nach der eigenen Persönlichkeit 

zu entfalten und in seinem Sosein akzep-

tiert zu werden. In Deutschland findet 

beim Thema Partnerschaft noch keine 

gleiche Behandlung statt. Das finde ich 

sehr schade und wünsche mir, dass gera-

de eine Kirche, für die Barmherzigkeit und 

Nächstenliebe zum Kern ihrer Werte ge-

hört, mutig und mit gutem Beispiel voran 

geht und homosexuelle Partnerschaften 

nicht ablehnt, sondern gleichwertig zu 

Partnerschaften zwischen Heterosexuel-

len behandelt.

Daniela Bethäuser
BDKJ Dekanatsleiterin

Jede Beziehung, in der zwei Men-

schen sich gegenseitig lieben und sich 

Vertrauen schenken, sollte von allen Men-

schen – und auch von der Kirche – gleich 

respektiert werden. Die Liebe zwischen 

zwei Menschen ist etwas Schönes und 

Wundervolles und darf nicht aufgrund von 

sexueller Orientierung verurteilt werden.

 

IN WELCHER  
GESELLSCHAFT 

WILL ICH  
LEBEN?

Felicitas 
Therré 

BDKJ Dekanatsleiterin 

Ich bin der Meinung, dass jede Bezie-

hung die auf Liebe, Treue, gegenseitigen 

Respekt und Wertschätzung, sowie Ver-

trauen und „füreinander da sein“ basiert, 

wertvoll ist und nicht be- oder verurteilt 

werden darf, weil sie nicht den Vorstel-

lungen der Gesellschaft oder der Kirche 

entspricht. Durch mein Mitlaufen möchte 

ich Loyalität zeigen und ein Zeichen dafür 

setzen, dass sich die junge Kirche einen 

Aufbruch der Amtskirche wünscht.

DIE WELT IST BUNT!
GOTT SEI DANK!

DIE WELT IST BUNT!
GOTT SEI 

DANK

Zeig Flagge für eine  
vielfältige Gesellschaft!Komm mit uns zum CSD 2017 in Stuttgart


